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Stadt Görz von neuem beschossen.
Gesterreichisch-ungarische Erfolge im Tiroler Grenzgebiet. — Hindenburg-Lhrungen.

Der deutsche Zrühling.
Die Märzschlachten 1S16.

Von besonderer Seite ans dem Felde wirb uns ge¬
schrieben: *

Jede Würdigung der kriegerischen Entwicklung muß
von der Grnndtatsachc ausgehen, daß der Krieg, soweit das
Deutsche Reich in Betracht lommt, von dem schmalen Strei¬
fen an der Südwestecke abgesehen, der unter dem Feuer der
Geschütze Belforts • liegt, im wesentlichen aus feindlichem
Gebiet geführt wird. Die größeren Landstrecken unseres
Vaterlandes , über die vorübergehend alle Schrecken des
Krieges hingebranst sind, liegen in der äußersten Nordost¬
ecke des Reiches und abseits des großen Stromes fried¬
lichen Reiseverkehrs. Sie sind deshalb der weitaus über¬
wiegenden Mehrzahl auch des reisenden Teiles unseres
Volkes so gut wie unbekannt geblieben. Zudem sind es Ge¬
biete rein landwirtschaftlichenCharakters und darum ent¬
fernt nicht so verletzlich als die industriellen Bezirke. So
schmerzlich daher auch die Wunden waren , welche die Rus¬
senzeit den preußischen Ostprovinzen geschlagen hat. und so
warm und werktätig das Mitgefühl für die betroffenen
Gaue sich in ganz Deutschland geregt hat, was es eigentlich
bedeutet, den Krieg, diesen  Krieg im eigenen Lande zu
haben, das ist der überwältigenden Mehrheit der Daheim¬
gebliebenen doch nicht annähernd zum Bewußtsein ge
kommen.

Hätten die deutschen Heere nichts anderes geleistet als
dies: Schulter an Schulter mit unseren heldenmütigen Ver¬
bündeten gegen den Ansturm der vier größten Militär-
staatcn der Welt den Krieg von der heimatlichen Scholle zu
verdrängen und dauernd fernzuhalten — schon das wäre
eine unvergleichliche Großtat gewesen -und ein Hohn für
alle auf die Logik der Zahl an Menschen, Munition und
Geldmitteln gestützten Berechnungen unserer Feinde.

Aber die deutschen Heere haben schon vor Anbruch des
Frühjahres 1916 weit größeres vollbracht: sie haben, gen
Westen im jähen Vorwürtsdrang der ersten KriegLwochen.
gen Osten im zähen Ringen des zweiten Felözugssommers,
den Krieg von den Marken des Vaterlandes weit hinweg-
getragen, dem Feind an beiden Fronten wertvolle und teil¬
weise unentbehrliche Gebietsteile entrissen und gegen wü¬
tende Anstürme behauptet. Ein Gleiches haben unsere älte¬
sten Verbündeten gegen den italienischen Anprall , die Tür¬
ken an den Dardanellen vollbracht, während das helden¬
mütige Bulgarenvolk in Verbindung mit den Heeren des
alten Zweibundes die Friedensstörer Serbien und Mon¬
tenegro zu Boden geworfen hat. So war nach dem harten,
doch überall sieggekrönten Ringen von anderthalb Kriegs-
tahren jene Lage geschaffen, wie sie sich um die Jahreswende
1916 öarstellte.

haben sich in den Wahn gewiegt: nun
end. ich seien unsere Kräfte erschöpft: wir müßten und wür-

""" Stund an notgedrungen auf den Versuch be¬
schranken. einem allgemeinen Ansturm der „einheitlichen
Front unserer Belagerer in der erkämpften Linie Wider¬stand zu bieten.

Diesen Ansturm hatten sie für das Frühjahr 1916  mit
allen den ihnen zu Gebote stehenden, von ihnen selbst immer
wieder als unerschöpflich bezeichueten Machtmitteln vorbc-

hatten ihn laut und siegcsznvcrsichtlich ihren
^olkern und aller Welt angekündigl. Tic deutschen Heere
und ahnen zuvorgekommen und haben ihre sorglich durch-
geerveiteten Pläne über den Haufen gerannt.

&ic  areltgeschichtlicheTragweite der Kämpfe,
j? 1! £cm  unvergänglich bedeutungsvollen 21. Febr.

in den letzten Märztagcn so weit
ffir» re™ **®-- daß cs möglich ist, ihren Verlauf und
ihre Ergebnisse in große«' Zügen zn übersehen.
fiaßen ^ auf allen Fronten abgespielt
Obwob/ü ? cinc zusammenhängende Einheit.

ir f5^ Ct  r®e£ e rtu§  betrachtet, sich teilweise
len licot Lnn iT ’- af? ^ erteidigungsschlachtenbarstel-
ött sich mtt den Saun ' r °" 'beitlicher Wesenszug zugrunde,
« L ™ r kennzeichnen läßt : an Stelle der qc-
?i* *4 Verbündeten ist eine dcnt-
8stürme der Muise? nn^ L ' c Erscheinung getreten. Tic
als " ttenün Italiener stellen sich nur taktischals ^ sfenjrv-, itrateguch aber als Defcnsivbanblunat'u
wennschon als solche allergrößten Stilsdar  Da«

L'L ? "J"'6 «et “ 6» S,  X ®Ausdruck. (Bitte Entlast UN gsoffcns kl, a 7rt „ i „ „
Offensivhandlung mit Defensiv zw  eck

Was das für Geist und Stimmung der Truppe bedeutet
vermag vielleicht nur der ganz zu beurteilen dcr diese
Kampfe selbst mitgemacht hat. „Es geht vorwärts ", dies
Wort ubt aus den deutschen Soldaten einen magischen Zau¬
ber aus . der alle Glieder des RiesenorgauLm s 'unser r
Armee mit Bundcrkrüstcn durchdrinqt. „Wir greisen an"
da rühlt sich jeder stolz und freudig beteiligt, auch wenn die
Gesamtlage ihn an eine Stelle geführt bat, wo er und sein
Verband sich in der Verteidigung befindet. Unsere Ostfront
hat sich angesichts des Bewußtseins, daß w i r das Gesetz der

Stunde diktieren, bei ihrer heroischen Gegenwehr gegen die
russischen Massenanstttrme ebensowohl von Offensivgeist be¬
seelt gefühlt, als die Kameraden im Westen. Gerade die in
Rußland fechtenden Verbände, die im vergangenen Sommer
das Glück gehabt hatten, in rastlosem Verwärtsdrang dem
russischen Koloß riesige Gebietsstrecken zn entreißen, gönn¬
ten den westlichen Kameraden■aus vollem Herzen die Ent¬
scheidung, das Glück des Angreifen-Dürscns , das ihnen wäh¬
rend des langwierigen und opfcrvvllen Stellungskrieges
versagt gewesen war. Sie fühlten sich als ihre Rückendek-
kung und nahmen ihrerseits jede Gelegenheit und Beran-
kassung wahr^öcm anstürmenden Gegner , wenn er, an ihrer
zähen Entschlossenheit abprallend. sich zurückzog, in raschem
Gegenstoß zn folgen, soweit als irgend zweckmäßig erschien.
Offensivgeist, Tatgeist hüben und drüben.

iEin weiterer Aufsatz folgt.)

Amts. Ssterr.-migar. Tagesbericht.
Wien, 7. April . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besondere« Ereignisse.
Italienischer Rriessschauplatz.

An der kirstcnländischen Front unterhielt der Feind
gestern Nachmittag ei« lebhafteres Klrtilleriesener, das
gegen den Tolmeiner Brückenkopf auch nachts anhielt . Der
nördliche Teil dcr Stadt Görz  wnrde wieder ans schweren
Kalibern beschossen. — Uebcr Adelsberg  kreuzten
zwei italienische Flieger , vo« denen einer erfolglos Bom¬
ben abwarf.

Im Tiroler Grenzgebiet  kam cs an mehreren
Stellen z« kleineren Kämpfen. Am R a u chko fc lrü cken
(nördlich des Monte Cristallo» war es einer feindlichen ?lh-
teilung in den letzten Tagen gelnnge«, sich ans einem Sat¬
tel fcstznsetzen. Heute Nacht sänberteu unsere
Truppen  diesen vom Feind , nähmen 122 Italiener,
darunter 2 Offiziere, gefangen und erbeuteten
2 Maschinengewehre.  Nördlich des Suganatals grif¬
fen starke italienische Kräfte unsere Stellungen bei St . Os¬
wald  an . Der Feind wnrde znrückgeworfe»  und
erlitt große Verluste. Dasselbe Schicksal hatten seindlichc
Angriffe im L e b r o t a l a b schn i t t. Nördlich des Tonalc-
pajses wurden einige neuaugelegte Gräben  der
Italiener hente Nacht durch M in e n z c r stö r t.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
o. Höfcr,  Fcldmarschallentnant.

vre Bereitschaft Hollands.
Amsterdam,  7 . April . iNichtamtl. Wolff-Tel.)

Den Soldaten der befestigten Stellung Amsterdam ist
wieder eine etwas größere Bewegungsfreiheit eingeräumt
worden. Wie das „Handclsblad" meldet, dürfen sie seht
wieder ihre Standorte an den Wochentagen nach 5 Nhr,
und an den Sonntagen nach 12 Uhr mittags verlassen. Sie
dürfen aber nicht mit der Eisenbahn wcg-
fahren.

Verurteilung von Engländern in Holland.
Haag,  7 . April . sEig. Tel ., Zens. Bin .)

Lord Robert Cceyl teilte im llnterhause auf eine An¬
frage mit, daß die britische Regierung die holländische er¬
sucht habe, den englischen Gesandten bei strafrechtlicher Ver¬
urteilung englischer Ilntcrtaucn sofort zu benachrichtigen.

Befürchtete Störungen der englischen Anleihe.
London,  7 . April . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

„Daily Telegraph" schreibt zu den neuen Stenern und
dem neuen Budget, dcr Schatzkanzler könne nicht crwartcu,
daß er uuter diesen Umstünden Geld für Schatzschcine nnd
Kriegsanleihen findet. Biele Finanzautoritäten der City
glaubten, daß bei dieser hohen Einkommensteuer die nächste
Kriegsanleihe »ur dann ein großer Erfolg werden kann,
wenn sic von der Einkommensteuer befreit wird.

Die „Morning Post" schreibt, daß der Schatzkanzler in
diesem Jahre , wenn der Krieg fortdauert , außer den Steu¬
ern noch 1400 Millionen Pfund Sterling aufbringen müsse,
und es^ ei zu befürchten, daß bei der Höhe der Einkommen¬
steuer der Wert und die Marktgängigkeit erstklassiger Wert¬
papiere nicht aufrecherhalten werden könne.

Deutscher Reichstag.

der
doch
noch

Berlin,  7. April.
Am Bunöesratstische Dr . Helfferich , Dr . Lewald,.

Wahnschaffe.
Der Platz des Abg. S i e b e n b ü r g e r, der heute sein

5Vsä h r i g e s M i l i t ä r d i e n stj u b i l ä u m feiert, ist
mit einer prachtvollen Blumenspcnde geschmückt.

Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Ministerial¬
direktor Dr . Lewald,  daß die Zweifel des Abg. Schei¬
de mann  betreffend die Einbeziehung dcr Gewerkschaften
in den Begriff der politischen Vereine ungerechtfertigt
seien. Die Zusage der Regierung werde eingelöst werden.
Eine Novelle  znm Reichsvereinsgesetz werbe dem
Reichstag noch in dieser Tagung  zugehen. (Bravo !)

Auf dcr Tagesordnung stehen zunächst
Kurze Anfragen.

Abg. Bassermann (natlib .) fragt,
ob dem Beschluß des Reichstages auf Ausbau des
orientalischen Seminars  zu einer deut¬
schen  A u s l a n d s schu l e Folge gegeben wird und
was bisher geschehen sei.
Ein Sk eg ierungsvertreter  erklärt , daß

Ausbau des orientalischen Seminars notwendig sei,
lasse sich gegenwärtig über die einzuschlagendenWege
nichts bestimmen.

Abg. Davidsohn (soz .j fragt,
ob die Nachricht über die l.leberweisuug von großen
Mengen Getreide  zu B r e n n z w e cke n richtig sei
und ob der Restbestand dcr Brennerei entzogen wurde
und für die B o lk s e r n ä h r u n g sichergestellt sei.
Untcrstaatssekretär Frhr . v. Stein:  Von den 45 000

Tonnen Getreide, die vertraglich der Spirituszeutrale
überwiesen wurden, waren im März rund 12 200 Tonnen
gebrannt . Der Vertrag wurde dahin geändert, daß statt
der 45 000 Tonnen nur 20 000 Tonnen zu Brennzwecken
zur Verfügung gestellt werden dürfen und alles übrige der
Volksernährung zuzusühren ist.

Darauf beginnt die zweite Lesung des Militär -Etats.
Berichterstatter Abg. Rogalla v. Bieberstein

(kons.) gedenkt zunächst des heutigen
Besuches auf dem Döbcritzer Flugplatz.

Er dankt dem Kriegsminister dafür, daß er den Abgeorö- ’
netcn Einblick in die dortigen Betriebe gestattet, und spricht
den Flugzeugführern und Offizieren den Dank des Hauses
aus . Aendernngen an den Etatssätzen seien von dcr Kom¬
mission nicht vvrgcnommcn worden. Hinsichtlich der Muni¬
tionsvorräte wurde in der Kommission festgestellt, daß wir
mit der Munition und auch mit sonstigen Rohstoffen aus-
reichen , wie lange auch der Krieg dauern
möge. (Bravo !) Das ganze Volk sei dem Heer und dem
Kricgsministccium zu heißem Dank verpflichtet. (JcZ-
hafter Beifall.)

Abg. Davidsvhn  isoz .): Leider häufen sich in letzter
Zeit die Klagen über die Feldbriefzensur . Das klein«
Restchen Selbstbestimmungsrecht muß den Feldgrauen
erhalten bleiben. Allenfalls sollten nur hohe Militür-
stellen die Zensur verhängen , nicht ober die Feldwebel.
Die Soldaten fürchten, ohne Zensur mit Reichstagsaögeord-
netcn überhaupt nicht mehr verkehren zu können. Dcr
Fall des Professors Nikolai, dem die Lazarett-Tüfigkeit
entzogen, die Lehrtätigkeit unmöglich gemacht und der zum
gemeinen Krankenwärter degradiert worden ist, erfordert
dringend Remcdur. Wir fordern , daß den Arbeitern in den
Reichsbetricben, so weit es nicht schon geschehen ist, eine
Erhöhung ihrer Bezüge gewährt wird. Das Beschwerde¬
recht muß reformiert werden, das jetzige System ist ver¬
altet. Auch die Frage des Urlaubes muß anders behandelt
werben: nicht um die Leiter von landwirtschaftlichenBe¬
trieben, sondern alle zur Feldbestellung nötigen Mann¬
schaften müssen beurlaubt werden.

Abg. C o h n -Nordhansen (soz. Arb.-Gem.) befürwortet
cinc Reihe von Anträgen , die sich auf Reform des Be¬
schwerdewesens. Aendernngen im Urlaubswesen, bei der Be¬
köstigung. sowie ans Aendcrung des Militärgcrichtsver-
fahrens beziehen. Erfreulich sei cs, erklärt der Redner
weiter, daß sich die Mobilisation alkoholfrei vollzogen
habe. Leider ist diese erfreuliche Erscheinung durch alle
möglichen Rufe, Alkohol ins Feld zu schicken, durchkreuzt
worben. Gern erkennen wir an, daß unsere Heeresverwal¬
tung bemüht ist, unsere Kriegsgefangenen so zn behandeln,
wie wir wünschen, daß unsere Leute im Ausland bebandclt
werden. Die Lageroffiziere sind von dem besten Willen
beseelt. Das erkennen wir durchaus an. Unerhört ist die
Verweisung ausländischer Kinder, auch wenn ihre Mutter
eine Deutsche ist, von den Schulen. Das ist ein Ausfluß
barbarischer Kricgsführung . (Glocke. Präsident Dr.
Kacmpf  ersucht den Redner , sich zn mäßigen.) Selbst¬
verständlich werde ich mich den Anordnungen des Präsi¬
denten fügen. Mein Gerechtigkeitsgefühl gebietet mir
aber, Barbarei da frstzustellcn, wo sie vorhanden ist, auch
deutscherseits. (Präsident Dr . Kaempf:  Ich rufe Sie
wegen der Wiederholung zur Ordnung !) Die Kriegs-
besolduugsordmrng ist ohne Einfluß des Reichstages ent-
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stauben. Es scheint fast, als ob die Militärbehörde dabei
ein schlechtes Gewissen gehabt hat. Der Klassencharakter
des Heeres besteht immer noch; diesen müssen wir immerfort
bekämpfen.

Des Reichstags Glückwünschea« Hindenbnrg.
Präsident K a c m p f bittet um die Erlaubnis , dem Ge-

neralfelömarschall v. Hindenbnrg (Die Abgeordneten
mit Ausnahme einiger Sozialdemokraten erheben sich von
ihren Sitzen.) die herzlichsten Glückwünsche des Reichstages
aus vollstem Herzen auszusprechen. (Lebhaftes »Bravo .)

Stellvertretender Kriegsminister v. Wandel:  Es wird
vielfach vergessen, baß wir uns im Krieg befinden, Milli¬
onen von Menschen im Felde stehen und die Vorgesetzten,
die Vepflegungsbcdingungen , das Wetter ykyd alles andere
einem ständigen Wechsel unterliegen . Daraus ergibt sich
naturgemäß , daß die schärfsten Verfügungen nicht immer
zur Durchführung gebracht werben können. Aus dem Be¬
stehen von Mängeln kann man nicht folgern, daß bei uns
alles faul ist. Auf Einzelheiten brauche ich nicht einzu¬
gehen. („Sehr richtig!") Die Verpflegung der Soldaten
stößt unter den gegenwärtigen Verhältnissen vielfach auf
Schwierigkeiten; sie ist aber immer noch ausreichend. Die
Verwendung von Alkohol erfolgt nur auf ärztliche An¬
weisung.

In Rnhleben
sind 1400, meist englische Seeleute ; 500 sind Vollbluteng¬
länder , 200 internationale Juden englischer Staatsange¬
hörigkeit und über 700 Engländer , die Engländer bleiben
wollen aus geschäftlichen Interessen und um
zu müssen. 200 sollen entlassen werden. Die Verhältnis
werden jetzt geprüft. Ueber 1000 Engländer sind bereits
entlassen worden. Elsaß-Lothringen ist Operationsgebiet;
es muß deshalb dafür gesorgt werden, daß nicht ein über¬
flüssiger Zuzug von Personen boEn erfolgt.

Darauf wird ein Antrag auf Schluß derDebatte
angenomvien. . , .

Abg. Stücklen (soz .) bedauert, daß es ,hm durch den
Schluß der Debatte nicht möglich gemacht worden sei, seine
Beschwerden vorzubringen . Er werde es bei der dritten
Lesung nachholen. .

Ebenso bedauert Abg. Kunert (soz . Arverts -Gem.)
nicht zu Wort gekommen zu sein. Er wird, als er von „poli¬
tischen Oberflächlichkeiten" spricht, vom Vizepräsidenten
Paasche zur Ordnung gerufen. Das gleiche widerfährt dem
Abg. Liebknecht (wild ), als er die Art der Etatsveratung
als „Kastration des Parlaments " (schallende Heiterkeit)
bezeichnet. „ , , ,, .

Der Etat wird bewilligt und die Resolutionen der
Kommission angenommen. , ,

Angenommen wird weiter eine Resolution der Sozial¬
demokraten auf Gewährung von Teuerungs¬
zulagen für die Arbeiter in den , Reichsve-
trieben.  und eine Resolution der Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft auf Entlassung dauernd kranker und
dienstuntauglicher Mannschaften, letztere durch Hammel¬
sprung mit 142 gegen 110 Stimmen.

Bei den „Einmaligen Ausgaben" versucht
Abg. Liebknecht (wild ) über die Verwendung von

Kriegsgefangenen zu Arbeiten zu Ungunsten des eigenen
Vaterlandes zu sprechen.

Vizepräsident Paasche  macht den Redner darauf auf¬
merksam, daß es sich bei dem zur Debatte stehenden Artikel
um den Neubau eines Magazins in Ludwigslust handle.

Auch bei einem späteren Kapitel macht Abg. Lieb¬
knecht (wild ) den gleichen Versuch. Es wird ihm schließ¬
lich, nachdem er wiederholt zur Sache gerufen worden rst,
das Wort entzogen.

Der Rest des Milttäretats wird bewilligt.
Es folgt der

Etat des Reichsmilitärgerichts.
Abg S t a ü t h a g e n (soz. Arb.-Gem.) bringt einen Fall

zur Sprache, in dem ein Feldsolöat, der sich im Fieberwahn
gegen einen Gefreiten vergriffenhatte , zu einer schweren
Gefängnisstrafe verurteilt worben ist. Redner fordert
dringnd die Reform des Militärstrafrechts.

Abg. Fehrenbach (Ztr .): Dieser Fall rst zweifellos
traurig . Schuld ist das Militärstrafgesetzbuch. In den
meisten Fälle tritt Amnestie ein, aber diese scharfen Be
stimmungen schaffen nicht die Disziplin . Noch während
des Krieges sollte eine Milderung eintreten und dann erne
Revision des Militärstrafgesetzbuches. (Verfall.)

Abg. Staöthagen (soz . ArSertsgemernich.). Der
Fehler ' liegt im System. Das Klassenrecht soll eben auch
im Krieg aufrechterhalten werden.

Vizepräsident Paasche  teilt mrt, daß ern h?"dschr' ft>
licher Antrag eingebracht worden rst aus baldige Vorlegung
eines Gesetzentwurfs auf Herab,etzung der Strafmrnrma.

Abg. Fehrenbach (Ztr .) : Es ist falsch, in diesem
Zusammenhang von einem Klassenkampf zu sprechen.
Jeder , der es gut meint mit dem Heer und der Recht-
prechung, mutz den Antrag annchmen.
V Abg Graf Westarp (kons .). Wir können dem An¬

trag nicht zustimmen. Es geht nicht an, jetzt einen s
weitgehenden Antrag anzunehmen.

Der Antrag Haase-Ledebour aus sofortige Vorlegung
eines solchen Gesetzes wird abgelehnt.

Der handschriftliche Antrag wird angenommen.
Der Etat des Reichsmilitärgerichts wird bewilligt.
Es folgt der .

Marineetat.
Abg Pfleger (Ztr .) berichtet über die Verhand¬

lungen in der Kommission. ^ ^ f
Abg. Liebknecht (wild ): Durch den Wechsel rm

Reichsmarineamt ist ein Systemwechsel nicht emgetreten
(Redner wird mehrfach von dem Vizepräsidenten Paasche
ermahnt, zur Sache zu sprechen.) Tatiachl' ch handele es
sich um die Frage der Kriegsziele Berlin —Bagdad oder
gegen England über Calais und Belgien . (Lachen. Rufe.
„Marineetat ".) Nachdem der Krieg mit jenen Kriegs¬
zielen inszeniert  worden ist, . (Glocke des V^ e
Präsident Paasche:  Das ist eine Beleidigung der Re-
ateruna ! Ich rufe Sie zur Ordnung !) Abg. Lrev-
knecht  geht dann auf die Frage der Unterseeboots- und
Handelsschiffs-Denkschrift ein. (Vizepräsident Paasche
macht darauf ausmerksam, daß die,e Fragen bei der Un
ieevootsdebatte erledigt worden sind. Er ruft den Abg.
Liebknecht mehrfach zur Sache .)

Schließlich wird
dem Abg. Licbkuecht das Wort entzogen.

Beim Verlassen der Tribüne ruft er: Schämen Sie stch!
(Großer Lärm. Vizepräsident Paasche ruft ihn zur Oro
" "^Der Marineetat wirb genehmigt.

SSSS
kleine Etats.

Schluß 61/?. Uhr. _ .

Gtückviinsch de; ltai'er« an hindenbnrg.
Großes Hauptquartier , 7. April . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)

Mein lieber Feldmarschall!
Bor dem Feind feiern Sie heute den Tag . an dem Sre

vor fünfzig Jahren aus dem Kadettenkorps dem 8. Gardee
regiment z. F . überwiesen wurde ». Mit Befriedigung uu
Stolz dürfen Sie auf Ihre Dienstzeit zurückblicken. Me
in der Jugend gesammelten Kriegserfahrunge « habe« Sre
in langer , treuer Friedensarbeit zn vertiefen , nnd mit her¬
vorstechendem Erfolg der Schulung von Führern und
Truppe nutzbar zn machen gewußt . Insbesondere erinnere
ich mich hierbei Ihrer langjährige « Tätigkeit an der Spitze
des 4. Armeekorps . Der Geist, dessen Pflege Sie sich zur
Aufgabe gesetzt haben, hat sich, im gegenwärtigen Kriege
herrlich bewährt. Ihne « selbst aber war es beschicke». de«
schwersten und höchsten Aufgaben , die einem Heerführer »m
Felde gestellt werden könne«, mit beispiellosem Erfolg ge¬
recht z» werden. Sie haben einem an Zahl weit überlegenen
Feind mit wuchtigen Schlüge« ans den Grenzmarken ver¬
trieben, dnrch geschickte Operationen weitere « Einfälle»
vorgebengt , im siegreiche« Vordringen Ihre Stellungen
weit in Feindesland vorgeschoben nnd gege« stärkste« §» *
sturm gehalten.

Diese Taten gehöre« der Geschichte an. Ich aber weiß
mich eins mit der Armee und dem gesamte« Vaterland
wen « ich Ihne « am heutige« Tage mit wärmste« Glück
wünsche« versichere» daß Dank »nd Anerkennnna für alles,
was Sie geleistet, niemals erlösche« werde«. Als äußeres
Erinnerungszeichen verleihe ich Ihne « mein Bildnis in
Del , das Ihnen heute zugehen wird.

gez.: Wilhelm I. R.
*

Der Präsident des preußischen A b g e o r d n e t e n °
Hauses  hat an Generalfeldmarschall v. Hrndenburg fol¬
gendes Telegramm gerichtet:

Eurer Exzellenz, dem großen und geliebten National
Helden Deutschlands und Retter Preußens ans schwerer
Gefahr, sendet zu dem heutigen Erinnerungstage an erne
ruhmvolle, echt preußische Soldatenlaufbahn das preußische

Abgeordnetenhaus die allevherzlichstenGlück¬
wünsche des dankbaren preußischen Volkes.

Präsident Dr . Graf v. Schwerin - Lowrtz.
.Hannover,  7 . April . (Eig Tel., Zens. Fst.)

Das goldene Militärjubiläum Hindenburgs wurde ist
der Stadt Hannover,  wo der Felömarschall bis zum
Kriege seinen Wohnsitz hatte, besonders feierlich begangen.
In den Schulen fanden Festakte statt, bei denen der Be¬
deutung Hindenburgs , insbesondere als Befreier Ost¬
preußens gedacht wurde. Der Gattin des Feldmarschalls
wurden prächtige Blumenspenden gewidmet Die Stapt
ließ ihrem Ehrenbürger mit den Glückwünschenauch dt^
Nachricht übermitteln , daß ein großer Stratzenzug am
Rande des Stadtwaldes H i n ö e n b u r g str aß e genannt
worden sei, und daß ein hochherziger Bürger 800 000 Mark^
für ein Hindenburg - Stadion  gestiftet habe, auf
dem die Jugend im Wettkampf sich üben solle, der Männer
würdig zu sein, die jetzt unter Hindenburgs unvergleich¬
licher Führung Sieg auf Sieg erringen . ^Mit einer großen
militärischen Hinöenburgfeier in der Stadthalle wurde
abends der Jubiläumstag beschlossen.

Königsberg,  7 . April . (Eig. Tel ., Zens Fft .)
Im hiesigen Rathause fand heute Vormittag die Ent-

hüllungsfeier einer Marmorbüste Hind 'enburgnr,
eines Werkes des Professors Cauer, statt.

Der Ehrenbürger von Gberschlesien.
Berlin,  7 . April . (Eig. Tel .. Zens. Fft .)

Die oberschlesischen Städte Beuthen , Gleiwitz,
Königshütte , Mislowitz . Neiße , Oppeln.
Ratibor und Tarnowitz  beschlossen die Ernennung
Hindenburgs zum Ehrenbürger.

DK Luftwaffe England;.
Ein bescheidenes Angebot Pemberton Billings.
A m st e r d a m, 7. April . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Ein hiesiges Blatt meldet aus London: Pemberton!
Billings kritisierte im Unterhause die mangelhafte Ver¬
teidigung gegen die Luftschiffe. Er verlas den Brief eines
Kapitäns , in dem es heißt: „Am Freitag bemerkte ich. wie
ein Zeppelin in der Richtung auf England fuhr. Der Zep¬
pelin warf vier Bomben auf uns und richtete sogar ein
Maschinengewehr auf uns . Ich heulte beinahe vor Wut,
weil ich für meine dreipfündige Kanone keinen Schein¬
werfer besaß." Billings fragte weiter , ob die Fischdampfer,
die in der Nordsee patrouillierten , Apparate für drahtlose
Telegraphie hätten und Kanonen führten , die für eine Be¬
schießung von Luftschiffen geeignet seien, und kritisierte
ferner , daß die Wasserflugzeuge viel zu schwere Bomben
hätten. Ohne diese würden sie 800 Pfund Explosivstoffe
führen und eine Schnelligkeit von 80 Meilen in der Stunde
erreichen können. Ucberhaupt hätten die Wasserflugzeuge
ihre Brauchbarkeit fast gar nicht bewiesen. Unlängst seien
drei ausgeschickt worden. Sie fielen herab wie herab-
geschostene Enten , ohne ihr Ziel zu ereichen. Zum Schluß
forderte Billings , daß mehr Luftangriffe auf feindlichem
Gebiete stattfinden sollten. Er bot sich selbst zu ihrer Lei¬
tung an und glaubte, versprechen zu können, daß er an
einem Tage so viele Zeppeline vernichten werde, als ms
jetzt in einem Jahre vernichtet wurden.

Der Seekrieg.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 28 der

„Horen" enthält:
"JR * niederdeutscher Maler ", von G. Koldemanz.

„Heldinnen ", von Klara Blüthgen .
„Das Hundemütterchen von Paris ", eme FluchtliNgs-

geschichte von Z. Graf Lomtano.
Bilderbogen für Hans ".
„Heitere Ecke", .

Die heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

(58. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Hart am Fluß lag ein kleines Dorf ; das ließ er links

liegen und kroch langsam auf allen Vieren durch die sum¬
pfigen Wiesen dem Flusse zu, dessen Rauschen matt durch
den Abend klang. Da feie Russen, durch die Piliza vom
Feind getrennt , keine Gräben gezogen hatten, war es nicht
allzu schwer, durch ihre Postenkette zu kommen, sie mßen
in Gruppen beisammen, nur einzelne Wachen mochten rm
dichten Schilf des Ufers versteckt sein. Lautlos ichob ych
Wolf vorwärts , bis er im rauschenden Schilf verichwanö;
niemand hatte ihn bemerkt. < -

Ein paar Minuten stand er still und lau,chte; dann be¬
gann er sich langsam vorwärtszuarbeiten , schnitt die Rohre
durch, wo sie zu dicht standen, und beeilte (ich, ms tiefere
Wasser zu kommen. , ^

Aber plötzlich blieb er wie erstarrt stehen. Links vor
ihm saß auf einem Brett , das auf mehreren Pfählen stehen
mochte und früher vielleicht den Fischern als verborgener
Standplatz im Schilf gedient hatte, ein Kosak als Enizel-
vosten. Der Fluß machte hier einen ziemlich großen und
spitzen Bogen nach Westen und der Russe konnte von seinem
Standplatz aus bequem den Flußlaus nach beide« Him¬
melsrichtungen übersehen. Es war schlechterdings unmög¬
lich, ungesehen an ihm vorbeizukommcn. ^

Wolf drohte das Herz stille zu stehen, sollte er hier,
!o nahe am Ziel , noch scheitern? Nein ! Der Kosak dyrt.
der seine Flucht verhindern konnte, mutzte sterben!

jstasch Merlegte Wolf . Schlich er sich an ihn heran und

versuchte. ihn mit einem Griff ins Wasser zu werfen? Das
war gefährlich! Er war nicht im Vollbesitz semer Kraft,
und wenn der Russe ihn kommen hörte, war er verloren.
Die Kugel war das sicherste; das Ziel war klarem er¬kennen und die Entfernung nicht weit. Und bis die
anderen auf den Schuß herbetkamen. war er langst mitten
im Fluß . Nur sicher zielen mutzte er.

Er hob langsam den Revolver und nahm den Kosaken
genau auss Korn. Aber plötzlich setzte er wieder ab. War
es nicht feig, de« Feind so hinterrücks nlederzuknall n.
Das widersprach seiner ganzen Natur , io bitter notwendig
es auch war . Aber dann dachte er an Marylka , und seine
Züge wurden hart ; zum zweitenmal hob er die -taffe , zielte

^ ^Der Vust/überschlug sich und fiel kopfüber ins W^ ser.Im selben Augenblick aber wrang auch Wolf in die Flut
und teilte mit kräftigem Stoß die Wasser.

Als er einige Meter vom Ufer entfernt war , legte ^
sich auf den Rücken und sah zurück. Aber da . rührte sich
nichts; keine Wache schien den Schutz » S-nEi - ernst zu
nehmen- es war qelungen ; nun galt es nur noch, etwa
dreißig Meter durchzuhälten, dann war er gerettet. Aber
3ä » iS; I«i«vBÄS
ganz langsam kam er vorwärts und plötzlich ftrhlte er ei
Art Kramps in den Beinen , schnell verbuchte er, am
Grund zu kommen, und glücklicherweise erwies sich der
Fluß als so seicht, baß er mit einiger Anstrengung vollends

, » 9 . 6. » und mm , M
etwas ausruhen , als sich plötzlich eme teste von  n -
sehnlichem Umfang aus (eme Schulter legte und eme -. Ae
Stimme in unverfäischt oberbayrischem Dialekt sprü« .
„Hob i di, Wasserpolack, verdächtiger!"

Wolf erschrak nicht; ihm klang die biedere Mundart,
die er von seinem alljährlichen kurzen Aufenthalt '
bayrischen Berge« her nur zu gut kannte wiê die schönste
Musik in den Ohren . Er griff gerührt nach der Hand des
Landstürmers und entgegnete mit festem Lrua . „mui
Freund , Kamerad!" ,

Aber der Bayer musterte ihn kritisch; dann brummte

a  Wolf mar starr . Er bot seine ganze Beredsamkeit auf,
um den Bayern von seinem Deutschtum zu überzeugen;

Ir
Körnt,
von e
delsve
zum 1
Wenn
Dienst
leisten
der vi
eng ve
für ui

Gl
mänis,
in der
stattge
Einve
in der

1
(S

porige

Dr
unse
Befil
besetzte

In
gnnger
unter
Feind

Mc
unsere
kamen
vorstöß

An
ihre A
findlick
Die fü
den vi
voll

Sü
rnssi
feindli
tätig.

Di,

London,  7 . April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Das französische

Segelschiff „Saint Hubert" ist torpediert worden. Dre Be¬
satzung wurde von dem dänischen Dampfer „^rvonia ge¬
rettet . __
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3imt Rücktritt des italienischen ttriegsministers.
Rom,  7 . April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Im Verlauf der gestrigen Kammersitzung erklärte Sa-
landra auf eine Anfrage von Turati nach den Gründen für
den Rücktritt des Kriegsmintsters Zupelli, diese feien nicht
politischer, sondern persönlicher Natur . Sie gereichten dem
General zur großen Ehre _̂ '
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aber alles war vergebens, der Mann lachte ihn einfach aus.
Und nach einigen Minuten brach er die Unterhaltung fchross
ab mit den Worten : „Alsdann — Wissens was — machens
loane Sprüch — kommens mit!" .

Da entfuhr Wolf in Heller Wut ein grimmiger Fluch.
Und unwillkürlich bediente er sich hierbei auch des bay¬
rischen Dialekts : „Himmistoanteifi!" kam es nicht ganz echt
im Dialekt , aber um so tiefer empfunden von seinen
Lippen.

Da glitt über das Gesicht des braven Altbayern tm
verständnisvolles Schmunzeln : „A Polack saus heilt net.
meinte er.

Dann führte er Wolf zurück zu seinem Hauptmann,
der sich staunend die merkwürdigen Schicksale des mafu-
rischen Dragoners erzählen ließ.

Na,
I lin Hai22. Mä
- auf die
? la u t:

Der alte Baron von Dewitz war nach der großen
Winterschlacht bei den masurischen Seen ein Optimist vom
reinsten Wasser geworden. Alle Trauer hatte er hinter stch
geworfen und den Blick vorwärts gerichtet. Ostpreußen
mußte wieder aufgebaut werden.

Unermüdlich sorgte er sür oas allgemeine Wohl; seine
ganze Kraft stellte er i« den Dienst des Vaterlandes , unL
großzügig fand er Mittel und Wege, aus Schutt undj
Trümmern neues Leben zu erwecken. ,

Aber auch Trude und Frau Sommer vergaß er nicht
ganz. Scho« seit einiger Zeit dachte er an einen Wieder¬
aufbau Laskehncns. In aller Heimlichkeit geschah das zu¬
nächst, nnd ganz im Stillen fuhr er mit einem Baumeister
hinaus , um alles Nötige an Ort und Stelle zu besprechen.)

Das Herrenhaus sollte erst später neu erbaut werden,
wenn Friede war . Aber ein einfaches Wohnhaus sollte
schon in den ersten Frühlingswochen auf den Trümmern
entstehen, das bis Mai etwa fertig sein sollte und später
als Jnspektorwohnung dienen konnte.

Ganz im Stillen warb sich der Baumeister unter de»
Arbeitslosen der Stadt seine Hilfskräfte und begann schon
Ende Februar zu räumen und Grund zu graben. Und,
ein Aufseher kam nach Laskchnen; Nikol Antler hieß er
unh stapfte mit seinem künstlichen Bein recht wacker auf
dem weiten Hof umher, als ständiger Antreiber zu rüstiger,
Arbeit.

(Schluß folgt .)
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Rumänien.
Paris,  7 . April . (Eig. Tel . Zens. Fst.)

In einem Artikel »Deutschland aus der rumänischen
Kornkammer versorgt" nimmt das »Echo" die Meldung
non einem Uebereinkommen zwischen rumänischen Han¬
delsvertretern und der deutschen Zentraleinkaufsgesellschaft
.um Anlaß um die bittere Enttäuschung festzustellen:
Wenn diese Ankäufe richtig sind, ist es wahrlich ein großer
dienst den die rumänischen Lieferanten unseren Feinden
Listen Es ist sogar, jeder Mann fühlt es, ein Dienst,
ftpi- viele Interessen Rumäniens mit denen Deutschlands
eng verknüpft. Merken wir es uns einfach als Richtschnur
für uns!

Sofia,  7 . April . (Priv .-Tel. Zens. Bln .)
Gestern bat die letzte Konferenz, die zwischen dem ru-

viönilcben Gesandten und dem bulgarischen Finanzminister
^ de? Angelegenheit der gegenseitigen Warendurchfuhr
stattaefunden, in den Hauptpunkten ein vollkommenes
Einvernehmen ergeben. Die Durchfuhr beginnt bereits
in den nächsten Tagen. .

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Wiederholt , da nur in einem Teil« der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier. 7. April. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Durch eine« sorgfältig vorbereitete« Angriff setzten sich

«usere Truppen »ach hartnäckigem Kamps in den
Besitz der englische », jetzt von kanadische» Truppen
besetzte» Trichter st ellnngen  südlich von Dt . Eloi.

I « de» Argonne» schloffen sich an französische Spren¬
gungen nördlich des Fonr de Paris kurze Kämpfe an; der
unter Einsatz eines Flammenwerfers vorgedrnngene
Feind wurde schnell wieder zurückgemorfen.

Mehrfache feindliche Angriffsversuche  gegen
unsere Waldstellungen nordwestlich von A v o c o n r t
kamen über die ersten Einsätze oder vergebliche Teil¬
vorstöße »ichthinaus.

Auch östlich - er Maas  konnte» die Franzosen
ihre Angriffsabfichten gegen die fest in unserer Hand be¬
findlichen Anlage« im Cailettemald nicht durchführen.
Die für den geplanten Stotz bereitgestellten Truppe» wur¬
den von unserem Artilleriefener wirkungs¬
voll gefaßt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Raroczsees wurde» örtliche, aber heftige

russische Angriffe zum Scheiter«  gebracht. Die
feindliche Artillerie mar beiderseits des Sees sehr lebhaft
tätiH.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist ««verändert.

Oberste Heeresleitung.

Rurze politische Nachrichten.
Aus Brasilien.

Aus Rio de Janeiro  meldet Reuters Bureau:
Die Polizei hat eine von dem BundesabgeordnetenMau¬
rice Laceide organisierte revolutionäre Bewegung unter¬
drückt, die bezweckte, Polizei und Militär aufzuwiegeln,
um die Regierung zu stürzen und eine parlamentarische
Republik aufzurichten. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen. Eine Untersuchung wurde eingeleitet.

Ans China.
Der »Rußkoje Slovo" meldet aus Tientsin:  Pri-

vutnachrichten zufolge hat Vüanschikai den Anfstän-
orichen  folgende Bedingungen  zur Wiederherstel¬
lung der Ordnung gestellt:

Vüanschikai tritt zurück  und begibt sich nach
der Provinz Tschenang. Ein neuer Präsident wird von
drer von Vüanschikai vorgeschlagenenKandidaten gewählt.
Die Verfolgung der Monarchisten hat sofort aufzuhören.
Vüanschikai bezieht 10 Millionen Taels . Es wird eine
allgemeine Amnestie erteilt und ein ständiger Kongreßeinberufen.

*

Nach Mitteilung der chinesischen Gesandtschaft in Ber-
bas Edikt des Präsidenten Vüanschikai vom

22. Marz , in dem der Präsident von seiner Verzichtleistung
auf die Kaiserwürbe Mitteilung macht, folgenden W o r t-la u t:

Seit der Errichtung der Republik hörten die Unruhen
**“0..,,'***" unb ich wurde gebeten, die Leitung des Staates
SU übernehmen. Alle, welche das Wohl des Staates am
Herzen lag. erklärten nun einstimmig, daß Chinas Existenz
nur dann gesichert wäre, wenn es die Form einer kon-
strrutroNellen Monarchie annehme. Ein großer Teil des
„ °z*eß  befürwortete die Wiedereinführung der Monarchie,

Gesuche wurden in dringlichsten Worten
"Nb Petitionen an mich gerichtet. Das

'̂ " tretende Lrfayuen entschied, daß die Staatsform
mn^ " saMMlung von Volksvertretern beschlossen

"Erden sollte. Dre Vertreter der einzelnen Provinzen
«fr Verwaltungsgebiete waren einstimmig
Kaiser ^ °»°rchie und erwählten mich zum
und di- der Träger der Souveränität ist,
trete? *?-V er Gesamtheit der Bolksver-
ter«n IriÄL ?» 6 '<* [tÄ mu  keine Möglichkeit zu wei-
K TÄ 9« trotzdem war ich überzeugt, daß ich

^ -̂ stelgung meinen Eid verletzen
wurde, ohne die Möglichkeit zu einer Erklärung zu haben.

Das Lrfayuen erklärte jedoch, daß der Träaer der
leiste" ^ ? doL >.8° vom Run" ^ ner amtlichen Eigenschaft
Kiö o Zi t beS  Volkes abbänae. ob dergehüIlkN uiLlökU füllte ober ttiebt Seilte 3Iröitinctite
waren so überzeugend in ihrer Wahrheit? daß ich in Er¬
mangelung eines Grundes , das Anerbi ten abzuUünen
unter dem Vorwand der Vorbereitungen Sch? tte un er-
di? Unr̂ en^ ? r °gramm allmählich dur'chzuiühren Als"re Unruhen in den Provinzen Nunnan und Kneiilkmw
ausbrachen, erließ ich ein Edikt, daß die Durchführmng
verschoben wurde, und Petitionen , welche mich bäten den
Tbron zu besteigen, verboten wären. Darauf beries ich

Lisayuen. um seine, Meinung zu hören, in der Ho s-
ä 6” Zustand wieder Herstellen zu können

,. t oas <voyt des Ltaates bedacht, aber trutiöi-m

«s « Jttsn ans suBetlt--,-hili«- $an«Hon

Ich muß mir selbst Mangel an persönlichen Eigenschaften
vorwerfen , wie könnte ich da andere tadeln ! Das Volk
kam ins Elend. Sie Truppen haben schwere Zeiten durch¬
gemacht, Schrecken brach bei der Bevölkerung aus , der
Handel litt . Der Kummer beugt mich nieder, wenn ich
hieran denke. Ich bin nach wie vor der Ansicht, daß meine
Ernennung , welche in den mir durch das stellvertretende
Lifayuen überreichten Gesuchen geschah, dem Lande nicht
günstig ist, die offizielle Annahme des Thrones , welche am
11. Dezember stattfanb, mache ich hierdurch rückgängig. Die
Petitionen werden durch das Staatsdepartement dem stell¬
vertretenden Lifayuen zugestellt, um sie den Verfassern
zur Vernichtung zurückgegeben. Alle Vorbereitungen für
die Thronbesteigung sollen sogleich eingestellt werde«. Ich
hoffe an Aufrichtigkeit unseren Voreltern gleichzukommen,
indem ich selbst alle Schuld auf mich nehme, sodaß meine
Handlungsweise dem Geist der Menschlichkeit entspricht, <
die der Ausdruck des himmlischen Willens ist.

Diejenigen , welche die Wiedereinführung der Monar¬
chie befürworteten, wurden von dem Wunsche geleitet, den
Bestand des Staates zu stärken: aber da ihr Vorgehen sich
als ungeeignet erwiesen hat. könnte ihre Vaterlandsliebe
dem Lande schädlich sein. Diejenigen , welche sich der Ein¬
führung der monarchischenVerfassung widersetzten, han¬
delten aus politischer Ueberzeugung, Es möchte voraus¬
gesetzt werden, daß sie nicht zum Äeußersten gehen und
damit bas Land in Gefahr bringen werden. Sie sollen
ihr Gewissen befragen und ihre Vorurteile aufgeben und
alles daran setzen, um die Lage zu retten , damit uns die
Schrecken eines Bürgerkrieges bewahrt bleiben. Alle
Fehler , welche begangen wurden, sind meine eignen. Jetzt»
nachdem ich die Annahme des Thrones zurückgenommen
habe, wird jeder für seine eigenen Handlungen verantwort¬
lich werden, wenn er weiterhin die Ruhe bedroht und
Veranlassung zu Komplikationen gibt. Ich . der Präsident,
der mit der Regierung des Landes beauftragt ist, kann
nicht müßig bleiben, wenn das Land seinem Untergang
entgegengeht. Mögen alle, Generäle . Beamte , Soldaten
und Bürger dieses Ediktes eingedenk sein!

*
Das Reutersche Bureau meldet: Kwantung hat seine

Unabhängigkeit erklärt. — Aus Peking wird ferner ge¬
meldet, daß auch»die Stadt Canton ihre Unabhängigkeit er¬
klärt hat. '

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 8. April.

H| Kriegserexgmffe vor einem Zahre. M
8. April.

Maas -Mosel-Schlacht. — Die seltsame Seeschlacht bei
Berge».

Zwischen Maas und Mosel dauerten die Kämpfe mit
gesteigerter Heftigkeit an. Die Franzosen suchten sich zwar
selbst einige Erfolge einzureden, in Wirklichkeit aber er¬
litten sic schwere Verluste, ohne vorwärts zu kommen.
In der Woövrc-Ebene, bei St . Mihiek, im Aillywalb, bei
Flirey , wo es zu erbittertem Handgemenge kam, im Prie¬
sterwalde erfolgten des Feindes Vorstöße, meist rasch im
deutschen Feuer zusammenbrechend,' sehr schwer waren die
Kämpfe um die Eombres-Höhe, wo die Franzosen einige
deutsche Gräben besetzen konnten, die sie aber nicht lange
behielten. Auch an der Vier bei Diegrachten, gab es wieder
Kämpfe gegen die Belgier , die vertrieben wurden . Reims
wurde als Vergeltung für die Beschießung einer deutschen
Ortschaft mit Bomben belegt und bei Rethel wurde ein
französisches Flugzeug zum Landen gezwungen. — Im
Osten wurden von der Militärverwaltung wichtige An¬
ordnungen zur Lebensmittelversorgung für die besetzten
russischen Gebiete getroffen: in den Ostbeskiöcn trat jetzt
zunächst Ruhe ein, während sich in Polen östlich von Kal-
varja Gefechte entwickelten. — Schon mehr tragikomisch
mutet die Seeschlacht bei Bergen an, die sich zwischen Schis¬
sen des britischen Geschwaders abjpielte: mehrere große
und kleine englische Schiffe liefen übel zugerichtet in Häfen
ein und erst nach und nach wurde man sich darüber klar,
daß sich englische Schisse, die sich in der Dunkethcit nicht er¬
kannten, gegenseitig beschossen hatten. Erst viel später kam
die Wahrheit ans Tageslicht, da die Engländer diese selt¬
same Schlacht nach Möglichkeit zu vertuschen suchten.

Das Rote Kreuz bittet um Schuhe. Die Abteilung 3 des
Kreiskvmitees vom Roten Kreuz bittet herzlich um alte,
getragene Herrenschuhe. Solche Schuhe werden dringend
benötigt, um die Kriegsbeschädigten mit Schuhwerk ver¬
sehen zu können. Die Bestände der Abteilung 8 sind fast
zur Neige gegangen und finden sich sicherlich in den Haus¬
haltungen Wiesbadens noch gut erhaltene Männerstiefel,
die der Abteilung 3 des Roten Kreuzes gegeben werden
können. Die Stiefel werden auf telephonische oder schrift¬
liche Mitteilung durch die Abteilung 3 abgeholt.

Preußisch-Süddeutsche Klaffeulotterie. In der gestrigen
Vormittagsziehung fielen nach einem Telegramm aus
Berlin 60 000 M. auf Nr. 68 346, 10 000 M. auf Nr . 68 824,
und 3000M. aus Nr. 15 806. — In der Nachmittagsziehung
fielen 13 000 M. auf Nr. 1806-20. 5000M. auf Nr . 77 604 und
3000M. auf Nr . 56 801, 121901, 194 890, 221 281 und 221 758.

Praktische Winke zur Verbilligung des Haushalts . Vor
einer zahlreichen Gemeinde von Haussrauen , die allerdings
mit Rücksicht auf die Wichtigkeit des Themas noch bedeutend
zahlreicher hätte sein dürfen, hielt im Freitag im großen
Saale der „Wartburg " der Chemiker Dr . K a u sm a n n aus
München zwei öffentliche Vorträge ab, in denen er>seinen
Zuhörerinnen praktische Winke  gab , wie sie im
Haushalt sparsam und weise schalten und walten können,
und ganz besonders wie sie sich selbst Ersatz schaffen können
für Lebensmittel und Haushalungsbedarfsartikel . die jetzt
sehr teuer oder fast gar nicht zu haben sind. In leichtver¬
ständlicher Form gab der Redner seine gemachten Ersah-
rungen und Kentnisse zum Besten: er wies nach, wie die
im Handel angepriesenen Ersatzmittel wohl schön verpackt
und mit vielversprechendenNamen versehen sind, in Wirk¬
lichkeit aber im. Verhältnis zum eigentlichen Nährwerte
und zum Herstellungspreis viel zu teuer kommen. Um nur
ein Beispiel herauszugreifen , lohnt sich der Einkauf eines
Eies zu 24 Pfennigen bezüglich seines Nährgehalts viel
mehr als der Ankauf irgend eines Ei -Ersatzes, der nur
aus Backpulver und Farbe besteht. Dafür gab der Vor¬
tragende aber wirkliche, ausgeprobte Herstellungsvorschrif¬
ten für Ei-Ersatz, Salatülersatz, Kunsthonig usw. Ferner
zeigte er, wie man Seife billig herstellt und aus der ae-
brauchten Waschbrühe wiedergewinnt, wie man Schuh¬

creme, Bohnermassen, Waschpulver und Putzmittel selbst
zusammensetzen kann, wobei es hochinteressantmar , auch in
so manches Geheimnis der fabrikmäßigen Herstellung haus-
wirtschaftlicher Bedarfsartikel eingeweiht zu werden, für
die man oft teures Geld anlegt, ohne etwas entsprechend
Gleichwertiges zu erhalten. Die Hausfrauen folgten mit
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lebhaftem Interesse , das sich durch eifriges Fragestellen an
den Redner bekundete, den vielseitigen und nutzbringenden
Belehrungen und haben sicher viele wertvolle Anregungen
mit nach Hause genommen.

Warnung vor dem Betreten von Wiese« und Aecker«.
Mit dem Beginn der warmen Jahreszeit werden häufiger
Wiesen und bestellte Aecker, namentlich Getreide- und Klee¬
äcker, unbefugt von Erwachsenen und Kindern betreten, die
dort Blumen usw. suchen oder in den Gräben Wassertiere
fangen wollen. Auf den Grundstücken wird dadurch oft er¬
heblicher Schaden angerichtet. Im allgemeinen Jntereffe
ersucht die Feldpolizei, das Betreten von Wiesen, bestell¬
ten, oder mit Warnungszeichen (Strohwischen) versehenen
Aeckern zu. unterlassen. Insbesondere werden die Eltern
dringend ersucht, ihre Kinder von öem Betreten der Wiesen
und bestellten Felder abzuhalten . Zuwiderhandlungen
müssen unnachsichtlich bestraft werden.

Auffallende Zunahme von Ehescheidungen. Nach der
amtlichen Statistik haben seit dem Kriegsbeginn die An¬
träge auf Ehescheidungen in Deutschland bedeutend zu¬
genommen, ebenso die Ehescheidungen selbst. Im Stadt¬
kreis Berlin ist die Zahl der Ehescheidungen heute fast
zehnmal so groß. Auch fast sämtliche andere Großstädte,
zeigen auffallend hohe Ehescheiöungsziffern. Gleich Hin¬
ter Berlin folgen dessen Vororte , dann Hannover , Wies¬
baden,  Köln , der Bezirk Schleswig, Düsseldorf und
Frankfurt . Niedrigere Ziffern weisen dagegen Kassel,
Posen, Aachen und Sigmaringen auf.

I « de» Sielen verendet ist am Freitag Nachmittag in
der Mauritiusstraße das Pferd eines MilchkutscherS. Ein
Nierenschlag hatte das arg heruntergekommene Tier plötz¬
lich zusammenbrechen lassen. Alle Versuche, es wieder in
die Höhe zu bringen, waren zwecklos. Ein Gnadenschuß
machte schließlich seinem Dasein ein Ende.

Standesamts- Nachrichten vom 2. bis 4. April. Todes¬
fälle.  Am2 . Avril: Schüler Emil Hänelt. 9 I . —- Am3. Avril:
Fritz Scherer. 9 M. Fabrikarbeiter Friedrich Börner, 38 I.
Christine Bruchhäuser, geb. Hosimann. 71 I . Dienstmädchen
Emma Limbarth. 56 ft. Landwirt Karl Maver, 68 I . Gastwirt
Eduard Bieliöer, 38 I . — Am 4. Avril: Theres Eaenolf, geb.
Schifferl, 57 ft. Privatier Robert Fischer, 60 ft.

KMrfecus, Theater» Vereine, Vorträge usw.
Königliches Theater,  Cornelius ' komische Oper

„Der Barbier von Bagdad" wird am Dienstag , 11. April,
mit Herrn Bohnen von der Berliner königlichen Oper als
Gast in der Titelpartie hier zum erstenmal in Szene gehen.
Das Werk, das musikalisch vom Kapellmeister Rother ein-
studtert worden ist, ist in den weiteren Hauvtpartien mit
den Damen Bommer (Bostana) und Schmidt (Margiana)
sowie den Herren Geissc-Winkel .(Kalif ), Haas (Mustapha)
und Schubert (Nurredin ) besetzt. Der Abend wird mit einer
Neueinstudierung des musikalischen Lustspiels „Die Ab¬
reise" von E. d'Albert unter der musikalischenLeitung des
Professor Schlar und mit Frau Friedfeldt (Luise) sowie den
Herren Favre (Trott ) und de Garmo (Gilfen ) eingeleitet.
Die Spielleitung beider Werke führt Oberregiffeur Me°
bus (Ab. B, Anfang 7 Uhr).

Gericht und Rechtsprechung.
Berworfene Revision. Leipzig,  6 . April . Wegen

Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des 8174 Ziffer 1 des
Strafgesetzbuches hat das Landgericht Wiesbaden  am
14. Januar den Gast- und Landwirt Heinrich M . zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt . Die von dem Angeklagten
gegen das Urteil eingelegte Revision wurde heute vom
Reichsgericht  als unbegründet verworfen.

vermischtes.
Eisenbahnunglück. Der Eilgüterzug Berlin -Halle fuhr

am Freitag früh in Luckenwalde auf tux-  totes Gleis und
rannte gegen den Prellbock, wobei die Lokomotive und
mehrere Wagen aus den Schienen sprangen und schwer be¬
schädigt wurden. Der Packwagen geriet in Brand . Drei
Schaffner und ein Soldat wurden getötet, ein Wagen¬
wärter und mehrere Vtehbegleiter verwundet . Die Ursache
zu öem Unglück ist noch nicht ganz geklärt.

Zur Warnung ! Während die Frau des Gastwirtes
Viechmann in Oberkaufungcn mit einer Handgranate han¬
tierte, die sie in einem Postpaket aus dem Feld erhalten
hatte, explodierte diese und ritz ihr die eine Hand ganz, die
andere zum teil weg.

Der Baumposteu. Eine tapfere und mutige Tat voll¬
brachte der Gefreite Gottfried Dorp aus Köln  der sechsten
Kompagnie des Reserve-Infanterieregiments Nr . 236. Er
wagte es, den Schützengraben in der Morgendämmerung
zu verlassen und.eine Patrouille in dem gefährlichen, immer
vom Feuer bestrichenen Gelände zwischen den Stellungen
zu unternehmen. Glücklich gelangte er, sich vorsichtig
deckend, bis etwa Hundert Meter vor die feindliche Stellung.
Vorwärts konnte er nicht mehr, und auch der Rückweg war
ihm bei öem zunehmenden Tageslicht abgeschnitten. Denn
aus den feindlichen Gräben wird sozusagen jede Maus
mit Zielspiegeln, Fernrohren und Zielfernrohren aller Art
bemerkt. Da kam Dorp der Gedanke, vorsichtig auf einen
niedrigen, dicht belaubten Weiüenbaum zu klettern , obwohl
er sich sagen mutzte, daß er im Morgengrauen wohl hinauf,
aber erst im Abenddunkel herunterkommen konnte. Der
kühne Plan glückte. Vorsichtig bog Dorp die Zweige aus¬
einander, und konnte nun interessante Einblicke in die
feindliche Stellung tun . Unverdrossen saß er bis zum Abend
auf seinem luftigen Sitz: keine der zahlreichen umherschwir-
renden Kugeln traf ihn, kein Auge erspähte ihn. Am Abend
kam Dorp mit wertvollen Nachrichcn von dieser Tages¬
patrouille zurück. Aber dieser Erfolg genügte ihm^ nicht,
sondern er kam nun auf den Gedanken, die Patrouille zu
wiederholen und einen beherzten Telephonisten mit Apparat
und Drahtrolle mitzunehmen. Er stieg auf den Baum und
der Telephonist richtete sich unter dem Baum in guter
Deckung ein. Es wurde Verbindung mit der Batterie aus¬
genommen, und bald sausten Granaten und Schrapnells auf
die Ziele, welche Dorp von seinem Baume aus angab. Es
war eine böse Ueberraschung für den Feind , als plötzlich
marschierende Abteilungen zersprengt, zurückliegende Unter¬
künfte von Offizieren und Mannschaften zerstört und wohl-
gedeckte Maschinengewehre vernichtet wurden . Auch neue
Grabenbauten und Drahthindernisse , die zum teil elektrisch
geladen zu sein schienen, wurden gründlich beschädigt. Trotz
des wütenden Feuers , das der geägerte Gegner auf bas-
ganze Zwijchengelände richete, wurde Dorp nicht geroffen,
sondern konnte mit dem Bewußtsein , dem Feind empfind¬
liche Verluste zugefügt und ihm einen nachhaltigen Schrecken
eingejagt zu haben, von seinem gefährlichen Posten zurück-
kehren. Wie hoch die tapfere Tat eingeschätzt wurde, beweist
der Umstand, daß Dorp , der das Eiserne Kreuz zweier
Klasse schon besaß, nunmehr vom kommandierenden Gene¬
ral selbst die hohe Aufzeichnung des Eisernen Kreuzes
erster Klaffe erhielt.
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Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 7. April . Anfangs be¬

schränkte sich öas Geschäft auf einige Sonderwerte , nahm
ietdoch im Verlauf an Lebhaftigkeit zu . Von Montanwerten
waren Oberbedars , Laura , Hohenlohe , Bismarckhütte,
Phönix , Bochumer und Harpener gebessert. Bon Neben¬
werten des Montangebietcs zeigte sich Nachfrage nach Kon¬
solidation , Solinger Gutzstahl und Menden u . Schwerte.
Bon Rüstungswerten lagen Deutsche Waffen . Löwe . Rhein¬
metall , Rottweiler Pulver , Hirsch Kupfer , Daimler , Benz
und Horch fester. In fester Haltung verkehrten ferner die
Aktien des Anilinkonzerns . Höher lagen ferner Chemische
Hönningen und Chemische Charlottenburg . Von Maschinen¬
fabriken standen Hartmann in Nachfrage . Schiffahrts¬
aktien vernachlässigt . Recht lebhaft war der Markt der
Deutschen Erdöl . Am Rentenmarkte war das Geschäft stillt
nur die Zprozentigen Anleihen des Reiches und Preußens
waren etwas gesucht.

Berliner Prodnktenmarkt vom 7. April . Tie Kauflust
ist für Hilfsfutterstoffe nach wie vor gering . Von Rüben¬
arten waren Runkelrüben bei größerem Angebot billiger.
In Pferöemöhren macht sich Knappheit bemerkbar , sodatz
die Forderungen etwas höher waren . In Saatartikeln ist
das Geschäft still. Am Frühmarkt blieben die im Waren¬
handel ermittelten Preise gegen gestern unverändert , aus¬
genommen Pferöemöhren , die 6 M . notierten.

Frankfurter Börsenbericht vom 7. April . Die Stim¬
mung war sehr zuversichtlich. Deutsche Waffen - und Muni¬
tionsfabrik , Rheinmetall , Lud . Löwe und Hirsch Kupfer
erzielten sprungweise Erhöhungen . Fest veranlagt waren
auch Köln -Rottweiler Pulver , Daimler usw. Von chemi¬
schen Werten wurden Höchster Farbwerke , Elberfelber
Farben und Rütgers bevorzugt . Auch Elektrowerte be¬
wahrten ihre feste Strömung . Schiffahrtsaktien kamen ein
wenig ins Abbröckeln . Im Bankenmarkte zeichneten sich

Dresdner unh Berliner Handelsgesellschaft durch wesent¬
liche Besserung aus . Dagegen lagen Deutsche Bank und
Diskonto -Kommandit ruhiger . Im Montangebiet beweg¬
ten sich die Aktien westlicher Werte auf dem letzten Stand:
nur Harpener zogen als hervorragende Kokserzeuger weiter
an . Oberschlesische Gattungen nahmen einen neuen An¬
lauf nach oben . Zinkwerte begegneten guter Nachfrage.
Für einheimische Staatsfonds bestand gebeflerte Tendenz.
Devisen unverändert , Privatdiskont 4% Prozent.

Berlin , 7. April. Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen für

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen. . .
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Rumänien.
Bulgarien.

6eiä Briet Geld
547- 549- 547-
239- 239% 239-
1593/. 16004 159%
I59 3,4 160'/4 159%
15930 1601/4 159-/4
107"- 107% IO 71/4
68 95 6905 68 95
86% 87% 86%.
78% 79H 78V2

Brief
549-
239X
160%
160%
160%
107%
69 05

37-/,
79' 2

Weinversteigerung Seligmann Simon . B i n g e n, 5.
April . Hier wurde heute die dritte Weinversteigerung in
diesem Frühjahre , die des Herrn Seligmann Simon,
abgehalten . Tie schloß sich ihren Vorgängerinnen würdig
an , denn auch sie brachte ein weit über die gesamte Schätz¬
ung des Eigners hinausgehendes Ergebnis , öas diese
Schätzung um die Summe von nicht weniger als rund
15 000 Mark überschritt . Ausgeboten wurden 95 Nummern
Weiß - und Rotweine der Jahrgänge 1911, 1912, 1913, 1914
und 1908. Erlöst wurden für 19 Stück 1913er Weißwein
920—1510 M., 4 Halbstück Binger Mainzerweg Riesling
700, 720 M ., Kempterberg Riesling 1070 M ., Scharlachberg
Riesling 1080 M., für 24 Stück 1912er Weißwein 970—1510
Mark , 11 Halbstück 620—890 M ., 1 Viertelstück 560 M . Das
mit 560 M . also im Stück mit 2240 M . bezahlte Viertelstück
war Scharlachberger . Für 14 Stück 1911er Weißwein sNa-
turweinj wurden : Laubenheimer 1280, Ensheimer Berg
1240, Bodenheimer 1120, Alsheimer GoMerg 1110, 1130,

Oppenheimer 1180, 1800, Niersteiner 1350, Binger Rochus¬
weg 1360, 1520, Rüdesheimer 1560, Niersteiner Schmitt 1490,
Schloß Böckelheimer Riesling 1560, 1800, 6 Halbstück̂ Bü¬
desheimer Steinkautweg 700, Binger Ohligberg 740, Hochh.
Daubhaus Riesl . 900, Scharlachberg 1100, Rüdesh . Ober,
selb 1000, Rüdesheimer Berg 1260 M . erzielt . Für 1 Stück
1914er Rotwein wurden 1700 M ., 5 Halbstück 890, 900, 9J ),
1000, 1010 M . (Ober -Jngelheimer ), für 5 Halbstück 1913er
Ober -Jngelheimer durchschnittlich das Halbstück 952 M.,
für 4 Halbstück 1911er Rotweine (naturrein ) 1010, 1010,
1010, 1050 M ., für 2 Viertelstück 1908er Rotweine snattrr.
Aßmannshäuserj 680, 720 M ., 2 Biertelstück 1911er Rot¬
weine snaturr . Aßmannsh .) 860 u. 900 M . bezahlt . Ter (ge¬
samte Erlös stellte sich auf 103290 Mark . Die Weine wur¬
den ohne Fässer versteigert.

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen, ß
Monovol-Lichtspicle, Wilbelmüraße . Eine« hervorragenden

phantastischen Film erwarben di» Möiiovol-Lichtsviele mit den«
Allein - Aufführungsrecht für Wiesbaden in dem großen Myste-ß
rium : »Ter geheimnisvolle Wanderer". In diesem ebenst:
packende», wie darstellerisch erstklassigen Bild , welches zugleich
hervorragend schöne Bilder bringt, spielen Hermann VallenD
tiner snoch rübanlichst bekannt durch seine langjährige Wirksam^
feit am hiesigen Schauspielhaus). Rose Veldtkirch, und Ludwig
Trautmann die Hauptrollen . Außerdem ist ein gutes, neues
Beiprogramm aufgestellt. Aus vielfachen Wunsch erscheint alz,
Einlage in jedem Programm : „Auf Fürsprache Sr . Hoheit",/
das so überaus vielen Anklang findende, neueste Dorrit Weir^
ler-Lustsviel. Dieser gewählt-gute Spielvlan läuft nur biz
Dienstag und dürfte allseitig größte Befriedigung erwecken.

Schristlettung : Bernhard Grothus.
Bcrantirortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Grothus;
für Kunst, Wissenschaft, Uuicrhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil::
B. E. Etsenbergcr:  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : E. D i e tze l ; für die Anzeigen: Carl  R 8 st c l;  sämtlich injWiesbaden.
Druck a . Verlag der Wiesbadener V e r I a g S - A n sta I i G. m. b. t
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Königliche Schauspiele.
Samstag, 8. April, abends 7 Uhr. Bei aufgehobenem Abonnement.

Polenblut.
Operette in drei Bildern von Leo Stein . Musik von Oscar Nedbal.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.
1. Bild : „Ans dem Polenball". — 2. Bild : »Die Wirtschafterin".

3. Bild : „Goldene Achren".
Pan Jan Zaremba, Gutsherr . » ,, » < Herr Reh köpf
Helena, seine Tochter . » , . - , , « - Frl . Sommer
Graf Boleslaw Baranski . . . . . . . .  Herr Haas
Bronio von Popiel, sein Freund » *, » ,,  Herr Hcrrmam,
Wanda Kwasinskaja, . . . . . . . . . .  Frau Krämer

Tänzerin an der Warschauer Oper
Jadwiga , Pawlowa, ihre Mutter . . . . Frau Schröber-Kamiuskp
von Mirski , Herr von Schenck
von Gorski, . . . . . . . . . . . . . Herr Döring
von Wolenskt, . . . . . Herr Jacoby
von Senowicz, . . . . .  Herr Wenzel
von Jablowski , . . . . . . . . . . . . Herr Remstedt

Edelleute, Freunde des Grafen Baranski
Komtesse Jozia NapolSka . . . . . . . . Frl . Großmüller
Fräulein von Drygalska Frau Erichsen
Wlastek, bebienstet bei Baranski . . . . . Herr GerhartS

Ballgäste, Edellcute, Bauernvolk, Mägde, Musikanten, Lakaien, eine
Psändungskommission. — Das erste Bild spielt auf dem Polcnball in
Warschau, das zweite einige Tage später auf dem Gute des Grafen

BaranSkt, und das dritte Bild ebenda zur Erntezeit desselben Jahres.
Der chorcogräphischc Teil ist von der Ballettmeisteri» Frag KochanowSka

einstudicrt.
MusikalischeLeitung: Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Einrichtung der BühnenbtlieS : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende nach lv Uhr.

Wochcnspiclpla». Sonntag , 8., abends 7 Uhr, bei ausgch. Ab.: Unter
musikalischerLeitung des Herrn Generalmusikdirektors Dr . Max von
Schillings: Mona Lisa. — Montag, 10., Ab. D.: Flachsmann als Er¬
zieher. — Dienstag , II ., Ab. B.: Die Abreise. Hierauf: Der Barbier von
Bagdad. — Mittwoch, 12., Ab. C.: Der Trompeter von Säckingen. —
Donnerstag, 13., bei aufgeh. Ab.: Die Meistersinger von Nürnberg. —

Residenz- Theater.
Samstag , den 8. April. Abends 7 Uhr.

Herrschaftlicher Diener gesucht.
Schwank In 3 Akten von Eugen Burg und LouiS Tausstcin.

Spielleiter : Dr. Herman Rauch.
Joachim von Falkenihal, Oberleutnant . . . Gustav Schenck
Alice, seine Frau Elfe Hermann
Ilse , Alices längere Schwester > . . * * . Margarete Glacser
Adalbert vo» Wismar, Alices und I IfeS Vater Albert Ihle
Constantine von Runeck Theodora Porst
Fritz Stausfen * , , , * Werner Hollmann
Minna , Dienstmädchen Mina Agtc
Lehmann, Dienstvermittler ,, » » . < « » Alduln Unser
Friedrich, Diener . . . . . . . . . . . . Georg May

Ort der Handlung: Berlin . Zelt : Gegenwart.
Der erste und zweite Akt spielen an einem Tage im Herbst 1814.

Der dritte Akt spielt im Frühling 1915.
Ende 9 Uhr.

Wochenspielpla«. Sonntag , 9., nachm. 3.30 Uhr: Komödie der Worte.
Abends 7.39 Uhr: Der Bursche des Herrn Oberst.

ft.louis$San Francisco
f/o Reiundii

fällig 1951.
Bezugnehmend auf die Ver-

öffentlidiung vom 10. März
1916 geben wir bekannt, dass
die Frist für Hinterlegung
der Bonds bis 15. April 1916
verlängert ist.

Berlin, den 7. April 1916.
Berliner Haadels-fiesellseiiaU.

ft.louisISan Irancisco
5%General litn Bonds.
Wir geben hierdurdi be¬

kannt, dass die Hinterlegung
der vorgenannten Bonds in
Gemässheit der in unserer
Annonce vom 10. März 1916
erwähnten Bedingungen nodi
bis zum 15. April d. J.

bei Herrn Lazard Speyer-
Ellissen , Frankfurt a. M.,
oder 3947

bei der Deutschen Bank,
Berlin,

-erfolgen kann.
Berlin , den 7. April 1916.

Trenhand-fiesfllsehalt.

meine Sprechstunden
finden biS auf weiteres statt:

Täglich 10- IH/s Uhr
und mittags 3—4 Uhr

nur : 5537
Montag , Mittwoch, Freitag.

MliM 9t. WS.
Zurückgekehrt

Zahnarzt Funcke.
Fernspr. 2870. 5785

Divl . ital.

Sprachlehrerin
ldeutsche Staatsangehörige ) ert.
ital ., franzöi ., spanischen Unter¬
richt und Konversat. Ia Referenz

Offerten unter H. 117 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . *180

Kutscherhaus
bei Herrschaftsvilla als Wohn¬
haus zu mieten gesucht.

Offerten unter H. 116 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . *181

«Ak-AM
billig zu verkaufen.

MS Am MI !!
Schloß Mittelbau. 3951

üSfiii®

MOilODOl- LidlisPiele■ «filhetmstr . 8 .
Vom 8 .-11. April mit AI lein- u. Erstaufführungsrecht

Das grosse Mysterium

Der geheimnisvolle Wanderer.
Hervorragendster phantastischer Film mit selten
schönen Bildern. In der Haupirolle des Alchimisten:

Herman Valentin
Königl. Schauspielhaus , Berlin (früher Hoftheater
Wiesbaden ) sowie nenes gute » Beiprogramm.
Ausserdem : Auf vielfachen Wunsch als ( Einlage)

in jedes Programm: i
Dorrit Weixler
in ihrem neuesten und besten Lustspiel - Schlager

(3 Akte) *182

Auf Fürsprache Sr. Hoheit.

Landwirtfchaftsfchule Wellburg.
Beginn des Sommcrhalbjahres u. Ausnahme neu eintretender

Schüler am 28. April , morgens 9 Uhr. Anmeldungen erbittet und
Auskunft erteilt Direktor Dr . Helmkampf. 1 . 168

MüIlW SrntoM M»MllllW v» W.
Die Zahlung der seit dem 31. März ds . Js . fälligen

Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung gebracht, da
in aller Kürze mit der Beitreibung begonnen wird.

Wiesbaden , den 6. April 1916.
Mettion der Mdesbank.3949

Die Hin ill des Kreis-iioüiiiees vom Rolen Kreuz
bittet herzlich um

getragene Herrenstiefel
für Kriegsbeschädigte. 3950
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60 Pfg

monatlich kostet die
zweimal täglich er¬
scheinende„Wies*

_ badener Zeitung"
mit der beHefriitiIchenWochenFchrift„D!eBoren",
wenn das Blatt in unseren Seühäftsitellen
IlikoiasEfrafce Nr.11, IllauritiusitrafjeNr.12 oder

Bismarckring Nr. 29 abgehoit wird.
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Bekanntmachung.
Vieh, welches sich nicht zur Schlachtung eignet (tragendes

und unreifes Vieh) und von der heimischen Landwirtschaft aö-
gestoßen wird, ohne daß es etwa an anderen Stellen im Inland
zilr Weitermitzung zur Zeit unteraebracht werden kann, wird
jederzeit von der „Aufkaufssteile für Rindvieh Berlin " _ Ge¬
schäftsräume befinden sich im Abgeordnetenhaus — aufgetauft.

Frankfurt a. M ., den 30. März 1916.
Viehhandelsoerband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorstand:  gez . San Bernus,  Königl . Landrat.

Bekanntmachung
betr. Kleineinkauf von Kartoffeln.

Von Montag , den 10. Avril er. ab werden sämtliche Kar.
tofselmarken, also auch die Marken VH und VIII für gülti«
erklärt . Der Bedarf an Kartofseln entsprechend der Vorhände,
nen Marken kann auf einmal eingedeckt werden. Es wird beö
sonders darauf bingewiesen, daß diese Menge bis Sonntag
den 36. Avril  er . reichen muß.

Hotels, Anstalten usw., die bisher ihre Bestellungen aegea
Vorausbezahlung im Rathaus auf Zimmer 47 gemacht habebI
erhalten von Montag, den  10 . an Bezugsscheine für de»
wöchentlichen Bedarf ini Festsaal des Rathauses. . Jf

Kartoffeln , der Kumvf zu 5V Pfg. und der Zentner z»
6.65 Mk. zuzüglich 25 Pfg. für die Zustellung frei Haus , sin!
gegen Abgabe der Kartoffelmarren bzw. der Bezugsscheine bei
den hiesigen Kartoffelhändlern zu kaufen. Am Marktstanl
werben nur noch Kartoffeln für die minderbemittelte Bevöll
kerung, der Kumpf zu 40 Pfg ., abgegeben.

38#Wiesbaden, den 6. Avril 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
betreffend Großeinkauf von Kartoffeln .^

Die Stadt gibt — vorbehaltlichjeder weiteren Aenderung-
Kon Freitag , de» 7. April bis auf Weiteres Sveisekartofseln a»
Großhändler , Bezugsvereinigungeil , Konsumvereine

waggonweise den Zentner zu 5,5V Mark
ab Süterbahnhof wiesbaden- west,

lose Verladen, bahnamtliches Gewicht der Abgangsstation ma>
gebend oder

den Zentner zu 5.75 Mari, ab städtisches Lag«
ab. Säcke sind seitens der Käufer zu stellen. Bestellungen wer«
den im Rathause — Zimmer 48, 2. Stock — morgens zwischen
10—12 Uhr entgegengenommen.

Die Käufer sind verpflichtet, Speisekarioffeln ausschlieW
an hiesige Einwohner gegen Emvfangnahnie der Kartosfelma»
ken, bzw. der Bezugsscheine für Kartofseln den

Zentner zu6.05 Mark zuzüglich 25 Pfg.
für die Zustellung frei hau;

oder 50 psg. für den ttumpf- 8 Pfund
zii verkaufen. Kartoffeln für Minderbemittelte zu 4V Psg. fütz
den Kumps sind nur an dem städtischen Marktstand zu beziebH

Die von den Kartoffelhändlern eingelösteu KartoffelmarkeG
(zu je 100 Stück zusammengebunden) und die BezugsscheiO
sind jeden Montag morgen zwischen 10—12 Uhr im RathanG
Zimmer 45, 2. Stock zwecks Abrechnung abzugeben.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich verfolgt u>G
ziehen Bestrafungen nach den besonderen scharfen Bestimmung^
nach sich.

Wiesbaden, den 6. April 1916. .
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibend»« werden hiermit dar»«

aufmerksam gemacht, daß am 19., 20. und 22. ds. Mts.
hiesigen offenen Verkaussstellen (Läden) bis 9 Uhr abends
öffnet bleiben dürfen und die Bestimmungen des 8 139 c dkk
Gewerbe-Ordnung auf diese Tage keine Anwendung finden. M

Wiesbaden, den 4. Avril 1916.
Der Polizei-Präsident von Schenck.

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche im Untertaimuskreise iü

loschen, und der Kreis seucheufrei.
Langenschwalback, den 30. März 1916. W

Der Königliche Landrat.
I . V. ger.: Unterschrift, Kreisdevutterft

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 30. März bis

schließlich6. Avril 1916 bei der Königlichen Polizei-Direkte
angemeldeten Fundsachen:

Gefunden:  2 silberne Damenuhren . 2 goldene Ketten«̂
bänder, bares Geld. 1 Paar gefütterte Fausthandschuhe, 3
täschcheu mit Inhalt . Brosche, 1 Kneifer. 1 tote Brieftaube . c>"
Pelzstola. 1 Dividendenschein von einer Aktie, 1 goldene Da«H
uhr mit Lederriemchev, 1 Paar schwarze Damenhandschuhe.

Königliche Polizei-Direktion Wiesbaden.
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